
Umweltgerechtigkeit ist ein Querschnittsthema, das zahlreiche Disziplinen anspricht, von 
Public Health über Stadt- und Raumplanung, Geographie, Umwelt- und Sozialwissenschaften 
bis hin zu Rechts- und Wirtschaftswissenschaften. Der Diskussion in Deutschland fehlt es 
bislang weitgehend am transdisziplinären Austausch mit dem notwendigen Praxisbezug.

Dieses Grundlagenwerk schließt die Lücke und vermittelt erstmals einen integrierten,
fach- und politikübergreifenden Einblick in die Probleme, aber auch Potenziale von 
Umweltgerechtigkeit. Orientiert am Policy Cycle werden dargestellt:

n theoretische Konzepte, empirische Daten und Analysen
n Entwicklung von Handlungsstrategien
n konkrete Beispiele bereits implementierter Projekte und Programme
n Evaluation von Maßnahmen zur Verbesserung der Chancengleichheit bei Umwelt

und Gesundheit.

Systematisch werden Forschungsansätze und Handlungsfelder verbunden, sodass das 
Handbuch sowohl für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und Studierende 
als auch für in der Praxis tätige Akteurinnen und Akteure (z. B. in Umwelt-, Gesundheits- 
und Stadtentwicklungsämtern, Quartiersmanagementeinrichtungen, Verbänden und 
Bürgerinitiativen), für Politik und Verwaltung theoretisches Wissen für praktisches Handeln 
zugänglich macht.

Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Umweltqualität,
gesundheitlichen Wirkungen und sozialen Faktoren – und wie lässt
sich hier Chancengleichheit realisieren?
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Foreword/Geleitwort

A wide range of experts including geographers, 
planners, lawyers, epidemiologists, economists, 
biochemists, philosophers have been involved 
with shaping research and debates in environ-
mental justice. This is a reflection of the holistic 
approach that is needed to investigate and devel-
op such a multidimensional issue. Environmen-
tal justice is an applied field of research where 
original study is used to inform and develop 
policy at a local, regional or national level. Civil 
servants and policy makers have often been part 
of advisory committees on projects from the 
start resulting in a much stronger level of com-
munication and feedback between the academic 
and political communities. 

Environmental justice seems to be well suit-
ed to collaboration amongst researchers, policy-
makers and across disciplines. The movement 
and ideas emerged from the civil rights move-
ment in America with research activities start-
ing in the late 1990s in Europe. In the 2000s, 
Germany and the UK led the way within Europe 
producing a numbers of reports and collabo-
rations which also led onto policy statements 
within governments and their agencies. How-
ever it is fair to say that Germany is at an earlier 
stage of policy development than has occurred 
in the UK. 

One of the surprising aspects about the en-
vironmental justice area of research in Europe 
as a whole is the relatively small number of re-
searchers involved in the work. This may be one 
of the reasons why collaboration has occurred 
between the researchers across disciplines both 
within Germany, and also internationally. Ger-
man researchers have been involved with envi-
ronmental justice research under EU initiatives 
as well as with the World Health Organisation. 

There are two main strands within environ-
mental justice. Firstly, does environmental qual-
ity vary due to some measure of social classifi-

cation (e.g. income, ethnicity, deprivation levels 
etc)? And if so what differential impacts are 
reflected in those populations health? Many of 
these studies have made use of geographic in-
formation systems (GIS) to integrate and inter-
rogate a wide range of datasets and to spatially 
analyse the results. Environmental justice stud-
ies have looked at a wide range of environmen-
tal factors including air quality, flood risk, siting 
of waste sites, siting of airports, noise, road traf-
fic as well as indicators of good environments 
such as access to good quality green space. Like 
all methodologies distribution studies have their 
advantages and disadvantages. They are data 
dependent and there is often an absence of his-
torical data which would allow a greater under-
standing of how distribution patterns may have 
emerged. However, distribution studies have 
been enormously influential as they are so read-
ily understood by policymakers and the general 
public, a fact that is often overlooked by critics. 

The second strand of environmental justice 
has been concerned with procedural issues es-
pecially around decision making. Many of these 
studies concern public consultation processes, 
access to data, examining the level of public in-
volvement in local decision making processes, 
debating the effectiveness or fairness of plan-
ning regimes, creating mitigation measures and 
other legal instruments as well as international 
dimensions of justice. 

The debates in Germany and Europe some-
times mirror the earlier debates in the USA. 
Academics seem to spend an inordinate amount 
of time arguing whether we should use the term 
environmental justice or environmental inequal-
ity, for example. This is a question that will still 
be argued about in 50 years. More important 
questions revolve around how we can improve 
our understanding of multiple and cumulative 
impacts and to more accurately understand im-
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10� Geleitwort

pacts on the health of the population. Such im-
pacts include the psychological effects of living 
in stigmatised and poor environments. 

I am delighted that this book has been pub-
lished and hope that it will increase the number 
of researchers and research projects on environ-
mental justice. 

Jon Fairburn 
Staffordshire University, UK 
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Geleitwort

Ein breites Spektrum von Expertinnen und Ex-
perten aus Disziplinen wie Geographie, Raum-
planung, Recht, Epidemiologie, Ökonomie, 
Biochemie und Philosophie war beteiligt, als 
die Forschung und öffentliche Diskussion zum 
Thema Umweltgerechtigkeit� umrissen wurden. 
Diese Vielfalt spiegelt den umfassenden An-
satz wider, der für die Analyse und Weiterent-
wicklung eines so multidimensionalen Themas 
erforderlich ist. Umweltgerechtigkeit ist ein 
anwendungsbezogenes Gebiet, bei dem wissen-
schaftliche Untersuchungen verwendet werden, 
um politische Handlungsempfehlungen auf lo-
kaler, regionaler und nationaler Ebene ableiten 
zu können. In den Beratungsgremien für For-
schungsprojekte waren Beschäftigte des öffent-
lichen Dienstes und politische Entscheidungs-
träger oft von Anbeginn an vertreten. Auf diese 
Weise wurden Kommunikation und Austausch 
zwischen Wissenschaft und Politik erheblich 
gestärkt. 

Das Thema Umweltgerechtigkeit eignet sich 
offenbar gut für die Kooperation zwischen Ak-
teuren aus Wissenschaft und Politik. Die Ent-
wicklung des Themas und die grundlegenden 
Ideen entstammen der Bürgerrechtsbewegung 
in den USA; die wissenschaftliche Beschäfti-
gung begann in Europa in den späten 1990er-
Jahren. In den letzten Jahren haben Deutschland 
und Großbritannien (UK) eine Führungsrolle in 
Europa übernommen, und zwar mit einer Rei-
he von Berichten und Kooperationen, die auch 
zu politischen Stellungnahmen von Regierung 
und Behörden geführt haben. Fairerweise muss 
jedoch gesagt werden, dass Deutschland, was 
die politische Umsetzung angeht, hier noch in 
einem früheren Stadium ist als das Großbritan-
nien (UK). 

Einer der überraschenden Aspekte der For-
schung zum Thema Umweltgerechtigkeit in 
Gesamt-Europa ist die relativ kleine Zahl von 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, 
die zu diesem Thema arbeitet. Dies mag ei-
ner der Gründe dafür sein, dass die deutschen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in 
interdisziplinäre und internationale Koopera-
tionen eingebunden sind. So waren deutsche 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an 
Forschungsprojekten zu Umweltgerechtigkeit
beteiligt, die im Rahmen der Europäischen Uni-
on und der WHO (World Health Organisation) 
durchgeführt wurden. 

Innerhalb des Themas Umweltgerechtigkeit
gibt es zwei zentrale Diskussionsstränge. Ers-
tens: Unterscheidet sich die Umweltqualität 
in Abhängigkeit von Indikatoren der sozialen 
Ungleichheit (zum Beispiel Einkommen, ethni-
sche Zugehörigkeit, soziale Deprivation)? Und 
wenn das der Fall ist: Wie wirken sich die unter-
schiedlichen Expositionen auf den Gesundheits-
zustand der jeweiligen Bevölkerungsgruppe 
aus? Viele dieser Studien haben sich Geogra-
phischer Informationssysteme (GIS) bedient, 
um eine Vielzahl von Datensätzen integrieren 
und um räumliche Analysen durchführen zu 
können. Studien zur Umweltgerechtigkeit ha-
ben ein breites Spektrum von Umweltfaktoren 
betrachtet, unter anderem Luftqualität, Risiken 
für eine Überschwemmung, Standortwahl für 
Mülldeponien und Flughäfen, Lärm, Straßen-
verkehr, aber auch Indikatoren einer gesund-
heitsfördernden�Umwelt�wie Erreichbarkeit von 
Grünflächen mit hoher Freizeitqualität. Wie alle 
methodischen Ansätze haben auch diese Studien 
zur sozialen Verteilung ihre Stärken und Schwä-
chen. Sie sind abhängig von der Datenverfüg-
barkeit; oft fehlen Daten von früheren Zeitpunk-
ten, die dabei helfen würden, die Entstehung der 
Verteilungsmuster besser verstehen zu können. 
Dennoch, diese Verteilungsstudien hatten einen 
enormen Einfluss, da sie von den politischen 
Akteuren und der breiten Öffentlichkeit ohne 
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12� Geleitwort

Weiteres zu verstehen sind. Dies ist ein Vorteil, 
der von den Kritikern oft übersehen wird. 

Der zweite Diskussionsstrang befasst sich 
mit verfahrensbezogenen Themen, vor allem 
in Bezug auf die politische Entscheidungsfin-
dung. Viele dieser Studien beschäftigen sich 
mit den öffentlichen Konsultationsprozessen 
und dem Zugang zu Daten. Sie untersuchen die 
Beteiligung der Öffentlichkeit an den lokalen 
Entscheidungsprozessen, debattieren über Ef-
fektivität und Fairness von Planungsregimen, 
schaffen Maßnahmen zur Minderung der Expo-
sition und andere rechtliche Instrumente sowie 
die Öffnung hin zu internationalen Dimensio-
nen von Gerechtigkeit. 

Die Debatten in Deutschland und Europa 
spiegeln manchmal die frühen Diskussionen in 
den USA wider. Zum Beispiel verbringen Aka-
demiker und Akademikerinnen unverhältnis-
mäßig viel Zeit mit dem Diskutieren darüber, 
ob wir den Begriff Umweltgerechtigkeit (envi-

ronmental justice) oder den Begriff Umweltun-
gleichheit (environmental inequality) verwen-
den sollten. Über diese Frage wird noch in 50 
Jahren diskutiert werden. Die wichtigeren Fra-
gen drehen sich darum, wie wir die multiplen 
und kumulativen Wirkungen und die Einflüsse 
auf die Gesundheit der Bevölkerung besser ver-
stehen können. Diese Einflüsse umfassen auch 
die psychologischen Effekte, die mit dem Leben 
in einer stigmatisierten, armen Umgebung ver-
bunden sind. 

Ich freue mich sehr, dass dieses Buch er-
scheint und ich hoffe, dass es die Anzahl von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern so-
wie von Forschungsprojekten zum Thema um-
weltbezogene Gerechtigkeit zunehmen lässt. 

Jon Fairburn 
Staffordshire University, UK 

(übersetzt�von�den�Herausgebenden)
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Vorwort

Umweltgerechtigkeit ragt als Querschnittsthema 
in zahlreiche Disziplinen hinein. Public Health, 
Epidemiologie, Stadt- und Raumplanung, Geo-
graphie, Umwelt- und Sozialwissenschaften 
sowie Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
beschäftigen sich mit Fragestellungen, die in 
diesem Themenfeld angesiedelt sind. Über die 
Generierung von Daten zur sozialen Verteilung 
von Umweltbelastungen und -ressourcen hinaus 
liegen inzwischen auch verschiedene konzepti-
onelle Überlegungen zur integrativen Erfassung 
des Themenfeldes vor. Strategische Ansätze und 
Maßnahmen, die sich implizit oder ausdrücklich 
dem Problem der sozialen Ungleichheit bei Um-
welt und Gesundheit stellen, sind ebenfalls im-
mer mehr zu finden. 

Auf der Fachtagung Umweltgerechtigkeit – 
die soziale Verteilung von gesundheitsrelevan-
ten Umweltbelastungen des Bundesumweltmi-
nisteriums und Umweltbundesamtes im Herbst 
2008 haben wir Herausgebenden erstmals Ideen 
für ein gemeinsames Buch zu Umweltgerechtig-
keit ausgetauscht. Die Herausforderung bestand 
für uns darin, mit dem Buch einen Beitrag zur 
theoretischen Fundierung, zur praktischen Um-
setzung und damit zur Weiterentwicklung des 
Umweltgerechtigkeitsansatzes in Deutschland 
zu leisten. Zu diesem Zeitpunkt lag noch keine 
umfassende Zusammenstellung von Konzepten, 
praktischen Ansätzen und Handlungsperspekti-
ven zur Umsetzung von Umweltgerechtigkeit 
vor. Diese Lücke bestmöglich zu schließen, war 

uns ein besonderes Anliegen. An dieser Stelle 
haben wir als Herausgebende von unseren sehr 
unterschiedlichen disziplinären Hintergründen 
profitiert, die sich auch in unserer alltäglichen 
Arbeit zum Thema Umweltgerechtigkeit in un-
terschiedlichen Bereichen von Forschung und 
Praxis widerspiegeln. So wurde aus der ersten 
Idee ein mehrjähriges Projekt. Im Laufe der 
Zeit haben wir große Zustimmung und Unter-
stützung erhalten, während wir in einigen Berei-
chen an fachliche und zeitliche Grenzen gesto-
ßen sind. Unser besonderer Dank gilt den vielen 
Autorinnen und Autoren, die die Arbeit an die-
sem Buch neben ihren eigentlichen Aufgaben 
geleistet haben. 

Von Beginn an war es unser zentrales Anlie-
gen, mittels eines multi- und interdisziplinären 
Ansatzes das breite Spektrum der Fachdiszip-
linen und Forschungsbereiche anzusprechen, 
die sich mit Aspekten von Umweltgerechtigkeit 
befassen. Wir wollten Autorinnen und Autoren 
aus unterschiedlichen Disziplinen zusammen-
bringen, sie zu Diskussionen über fachliche 
Grenzen hinweg anregen und zum Verfassen 
gemeinsamer Beiträge ermutigen. Um die Ver-
ständigung untereinander zu erleichtern und um 
unsere Intention durch die Klärung von Begrif-
fen und Konzepten zu erläutern, wurde der ein-
führende Beitrag des Buches allen Autorinnen 
und Autoren bereits im Vorfeld zur Verfügung 
gestellt. 
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14� Vorwort

In der Zusammenschau liefern die Beiträge 
aus unserer Sicht wichtige und innovative An-
knüpfungspunkte, sowohl für die Entwicklung 
von integrierten Handlungsstrategien als auch 
für die Umsetzung und Evaluation von Maßnah-
men zur Verbesserung der Chancengleichheit 
bei Umwelt und Gesundheit. Mithilfe der vielen 
Autorinnen und Autoren war es möglich, eine 
Brücke zwischen Theorie und Praxis zu schla-
gen und damit theoretisches Wissen für prakti-
sches Handeln zugänglich zu machen. 

Wir bedanken uns bei allen Autorinnen und 
Autoren ganz herzlich für ihr großes Engage-
ment und die gelungenen Beiträge. Es freut uns 
sehr, dass so viele die Herausforderung ange-
nommen haben, einen Beitrag zu diesem Buch 
zu leisten. Eine große Bandbreite fachlicher 
Expertise konnte auf diese Weise zusammenge-
führt werden. Dr. Klaus Reinhardt vom Verlag 
Hans Huber danken wir für die unkomplizier-
te Zusammenarbeit und freundliche Unterstüt-
zung bei der Entstehung dieses Buches. Mit der 
weiteren neuen Veröffentlichung Stadtplanung 
und Gesundheit von Christa Böhme, Christa 
Kliemke, Bettina Reimann und Waldemar Süß 
hat der Verlag Hans Huber in seiner Reihe Ge-

sundheitswissenschaften einen innovativen Vor-
stoß gewagt und den Blick um zahlreiche andere 
wichtige Fachrichtungen im Kontext von Pub-
lic Health erweitert. Wir sehen darin die große 
Chance, auch das Interesse von Forschungs- und 
Handlungsfeldern zu gewinnen, die außerhalb 
des originären Bereichs der Gesundheitswissen-
schaften liegen. Diese Öffnung ist unverzichtbar 
für unser Ziel, mehr Chancengleichheit bei Um-
welt und Gesundheit zu erreichen. Bei Connye 
Wolff, die die Druckvorlage erstellt hat, und Uta 
Marini, die die Texte lektoriert hat, möchten wir 
uns für die schnelle Bearbeitung und geduldige 
Zusammenarbeit herzlich bedanken. Doris Sierl 
gilt unser Dank für das sorgfältige Korrigieren 
der Literaturlisten. Ihre Tätigkeit wurde vom 
CESR der Universität Kassel finanziert, dem 
wir dafür danken. 

Wir danken nicht zuletzt der Deutschen Gesell-
schaft für Sozialmedizin und Prävention e.V. 
(DGSMP) für die finanzielle Unterstützung, die 
wesentlich zur Realisierung des Buches beige-
tragen hat. 

Im Februar 2012 

Gabriele Bolte, Christiane Bunge, Claudia Hornberg, Heike Köckler und Andreas Mielck 
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Umweltgerechtigkeit durch Chancengleichheit 
bei Umwelt und Gesundheit. 
Eine Einführung in die Thematik und Zielsetzung 
dieses Buches 

Gabriele Bolte, Christiane Bunge, Claudia Hornberg, Heike Köckler und  
Andreas Mielck 

1. Vorgeschichte und 
Hintergrund des Themas 

In den letzten Jahren hat das wissenschaftli-
che und politische Interesse am Thema soziale 
Ungleichheit und Gesundheit immer mehr zu-
genommen. Die gestiegene Aufmerksamkeit 
korrespondiert mit den wachsenden gesell-
schaftlichen Problemen von Arbeitslosigkeit 
und Armut, in deren Folge zunehmende Un-
gleichheiten innerhalb der Gesellschaft auftre-
ten. In diesem Kontext wird die gesundheitliche 
Bedeutung sozialer Unterschiede bei der Expo-
sition gegenüber Umweltbelastungen sowie bei 
der Verfügbarkeit von Umweltressourcen im-
mer stärker wahrgenommen. 

Daher gewinnt die Frage nach dem Zusam-
menhang zwischen sozialer Lage und Umwelt-
qualität – und nach den damit verbundenen Fol-
gen für die umweltbezogene Gesundheit sowie 
die daraus erwachsenden Anforderungen an 
die Politik – national und international zuneh-
mend an Bedeutung. Auf europäischer Ebene 
zeigt sich die zunehmende Aufmerksamkeit für 
das Thema Umweltgerechtigkeit durch Chan-
cengleichheit bei Umwelt und Gesundheit bei-
spielsweise in der Fifth Ministerial Conference 
on Environment and Health im März 2010 mit 
einem thematischen Schwerpunkt auf sozia-
ler Ungleichheit bei Umwelt und Gesundheit 
(WHO 2010). 

In Deutschland ist der Zusammenhang zwi-
schen Umweltqualität, sozialer Ungleichheit 
und Gesundheit – vor allem im Hinblick auf Ar-
mut und gesundheitsschädliche Wohnbedingun-
gen – schon lange bekannt und in diesem Sinne 
ein fast historisches Public Health-Thema. So 
wurde beispielsweise vor fast 100 Jahren in 
dem Standardwerk Krankheit und Soziale Lage 
(Mosse, Tugendreich 1913) auf zahlreiche Sta-
tistiken verwiesen, die einen Zusammenhang 
zwischen Armut, ungünstigen Wohnverhältnis-
sen und erhöhter Sterblichkeit belegen. Histo-
risch betrachtet erfolgte auch in der Stadtpla-
nung immer wieder eine Auseinandersetzung 
mit den Missständen, die sich aus beengten 
Wohnverhältnissen und Emissionen aus Indus-
trieanlagen ergaben. So entwickelte Howard 
Ende des 19. Jahrhunderts das Konzept der 
Gartenstadt (Howard 1968), mit dem er den un-
gerechten und ungesunden Wohnverhältnissen 
der englischen Industriestädte begegnen woll-
te. Das Konzept, welches allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern die Nutzung eines Gartens er-
möglicht und Gemeinschaftseigentum vorsieht, 
wurde vielfach in Deutschland aufgegriffen. 
Berühmte Beispiele sind die Margarethenhöhe 
in Essen oder die Gartenstadt Hellerau nahe 
Dresden. Die Charta von Athen, ein städtebau-
liches Manifest aus den 1930er-Jahren, das den 
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16� Einleitung 

deutschen Nachkriegsstädtebau stark geprägt 
hat (Hilpert 1988), basiert auf dem Leitbild „die 
Wohnverhältnisse der Bevölkerung durch mehr 
Sonne, Luft, Licht und Hygiene“ zu verbessern. 

Aus einer anderen Perspektive befasst sich 
die Segregationsforschung mit sozialer Un-
gleichheit auf der Ebene von Stadtteilen und 
Wohnquartieren. Ausgangspunkt der Segre-
gationsforschung ist die Annahme, dass sich 
soziale Ungleichheiten als Abbild gesellschaft-
licher Strukturen vor allem in Verbindung mit 
räumlichen Merkmalen darstellen und analysie-
ren lassen. Mechanismen auf dem Arbeits- und 
Wohnungsmarkt führen beispielsweise zu einer 
räumlichen Konzentration einkommensschwä-
cherer Haushalte in Wohngegenden mit niedri-
ger Wohnungs- und Wohnumfeldqualität (Häu-
ßermann 2008). Derartige Hinweise auf eine 
räumliche Konzentration von Bevölkerungs-
gruppen mit niedrigem Sozialstatus fand auch 
Jarre (1975) vor fast 40 Jahren, als er Daten zur 
regionalen Immissionsbelastung im Ruhrgebiet 
mit Daten zur Sozial- und Erwerbstätigenstruk-
tur in Beziehung setzte. Jarre (1975) konnte bei-
spielsweise zeigen, dass Gebiete mit erhöhter 
Immissionsbelastung überdurchschnittlich hohe 
Arbeiteranteile aufwiesen. 

Obschon soziale und räumliche Ungleichhei-
ten in den Lebensverhältnissen und Wohnbe-
dingungen in der Vergangenheit immer wieder 
im Zentrum verschiedener Disziplinen standen, 
hat die Thematik erst in den letzten zehn Jahren 
wieder vermehrte Aufmerksamkeit in Deutsch-
land erlangt. Wichtige Impulse gingen hierbei 
einerseits von der Auseinandersetzung mit der 
Umweltgerechtigkeitsforschung und -diskus-
sion insbesondere in den Vereinigten Staaten 
aus. Andererseits wurden Umweltfaktoren in 
sozialepidemiologische Erklärungsansätze für 
gesundheitliche Ungleichheit beziehungsweise 
sozioökonomische Faktoren in die Abschätzung 
gesundheitlicher Wirkungen von Umweltexpo-
sitionen integriert (Bolte, Kohlhuber 2009). 

Folgende Meilensteine verdeutlichen diese 
neue Public Health-Auseinandersetzung mit der 
Thematik Umweltgerechtigkeit beziehungswei-
se Chancengleichheit bei Umwelt und Gesund-
heit in Deutschland: 

Im Jahr 1998 erschien das Gutachten für das 
Büro für Technikfolgenabschätzung beim Deut-
schen Bundestag, das basierend auf Publikatio-
nen bis 1997 erstmals eine zusammenfassende 
empirische Übersicht zu sozioökonomischen 
Unterschieden bei Schadstoffexpositionen in 
Deutschland bot (Heinrich et al. 1998). In die-
sem Gutachten wurde festgestellt, dass die 
Qualität der Wohnbedingungen und die Um-
weltqualität im unmittelbaren Wohnumfeld bei 
Personen mit niedrigem sozioökonomischen 
Status besonders schlecht sind. 

Werner Maschewsky griff 2001 unter dem 
Titel Umweltgerechtigkeit, Public Health und 
soziale Stadt das Thema Chancengleichheit bei 
Umwelt und Gesundheit auf, indem er an die 
Umweltgerechtigkeitsdebatte in den Vereinigten 
Staaten anknüpfte (Maschewsky 2001). Denn 
insbesondere in den Vereinigten Staaten exis-
tiert eine Environmental Justice-Bewegung, die 
maßgeblich durch die von Umweltbelastungen 
besonders betroffenen Bevölkerungsgruppen 
getragen wird. Im Zentrum des Protests stehen 
Forderungen nach Verteilungsgerechtigkeit im 
Sinne einer gleichwertigen, gerechten Verteilung 
von Umweltbelastungen und -ressourcen über 
alle sozialen Gruppen und nach Chancengleich-
heit in der Teilhabe an umweltrelevanten poli-
tischen Entscheidungsprozessen. Maschewsky 
machte deutlich, dass die Übertragung der ame-
rikanischen Debatte auf den deutschsprachigen 
Kontext nur eingeschränkt möglich ist. Einer-
seits sind soziale und räumliche Ungleichheiten 
in Deutschland weitaus geringer ausgeprägt als 
in den USA. Andererseits ist in Deutschland die 
Verbindung mit ethnischer Diskriminierung und 
Hautfarbe nicht mit der Situation in den USA zu 
vergleichen. 

Basierend auf einem interdisziplinären Aus-
tausch gab im Jahr 2004 das Buch Umweltge-
rechtigkeit. Die soziale Verteilung von Umwelt-
belastungen (Bolte, Mielck 2004) einen ersten 
Überblick über die Diskussion und die Daten-
lage zu Umweltgerechtigkeit im deutschspra-
chigen Raum. Die vorgestellten empirischen 
Ergebnisse aus Deutschland zu Lärm- und 
Luftschadstoffbelastungen sowie zu gesund-
heitsrelevanten Innenraumfaktoren stammen 
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ausschließlich aus Sekundäranalysen. Die Um-
setzung der Thematik Umweltgerechtigkeit in 
die Praxis stand noch nicht im Vordergrund. 

Im Rahmen eines durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) geförderten Pro-
jektes wurden die räumlichen und sozialen 
Verteilungswirkungen von Umweltpolitik und 
Umweltrecht in Deutschland untersucht. Hier-
bei wurden schwerpunktmäßig die rechtlichen 
(insbesondere fachplanungsrechtlichen) Struk-
turen für die Standortauswahl umweltbelasten-
der Anlagen geprüft, verbunden mit der Frage, 
inwieweit sie zu einer ungerechten räumlichen 
Verteilung von Umweltbelastungen beitragen 
beziehungsweise die Berücksichtigung gerech-
tigkeitsrelevanter Aspekte im Grundsatz ermög-
lichen (Kloepfer 2006). 

Das Thema Chancengleichheit bei Umwelt 
und Gesundheit stand in den letzten zehn Jahren 
vielfach im Zentrum diverser Workshops und 
wissenschaftlicher Tagungen in Deutschland 
– meist unter der Bezeichnung Umweltgerech-
tigkeit, aber auch unter Bezeichnungen wie um-
weltbezogene Gerechtigkeit, Umwelt, Gesund-
heit und soziale Lage, soziale Ungleichheit bei 
umweltbezogenen Gesundheitsbelastungen oder 
ökologische Gerechtigkeit. Besonders zu nen-
nen ist hier die erste bundesweite Fachtagung 
des Bundesumweltministeriums (BMU) und des 
Umweltbundesamtes (UBA) zum Thema Um-
weltgerechtigkeit im Jahr 2008. Aus der Pers-
pektive verschiedener Wissenschaftsdisziplinen 
und Praxisfelder wurden Qualität und Ausmaß 
sozialer Ungleichverteilungen bei Umweltbe-
lastungen in Deutschland diskutiert sowie An-
sätze und Konzepte, um diese zu minimieren 
(Hornberg, Pauli 2009). Auf dieser Fachtagung 
basiert ein Strategiepapier, das forschungstheo-
retische und planungspraktische Möglichkeiten 
aufzeigt, um Umweltgerechtigkeit als ein neues 
Handlungsfeld in Wissenschaft, Politik und Pra-
xis in Deutschland zu integrieren (Hornberg et 
al. 2011). 

Hinzu kommen mehrere deutschspra-
chige Diskussions- und Übersichtsarbeiten 
(Elvers 2007; Maschewsky 2001; Wehr-
spaun et al. 2005; Mielck, Bolte 2004; Bol-
te 2006; Schultz 2009; Mielck 2008; Maier, 

Mielck 2010) und Zusammenstellungen der em-
pirischen Datenlage (Bolte, Kohlhuber 2008; 
Bunge, Katzschner 2009; Bolte 2012). Im 
Jahr 2008 erschien das erste Themenheft Um-
weltgerechtigkeit – Umwelt, Gesundheit und 
soziale Lage des UmweltMedizinischen Infor-
mationsDienstes (UMID 2008). Im Jahr 2011 
folgte das zweite Themenheft Umweltgerechtig-
keit des UMID (jetzt: Umwelt und Mensch – In-
formationsdienst) (UMID 2011). 

Ein Beispiel für ein ressortübergreifendes 
Modellvorhaben ist das Projekt Umweltgerech-
tigkeit in Berlin, initiiert im Jahr 2008 von der 
Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und 
Verbraucherschutz Berlin. Ziel des Projektes ist 
es, den Zusammenhang zwischen Sozialstruktur 
und Umweltgüte (Lärm-, Luftbelastung, Bio-
klima, Frei- und Erholungsflächenversorgung) 
in Teilräumen der Stadt zu ermitteln (Klimec-
zek 2009). 

Darüber hinaus wurden zum Thema Umwelt-
gerechtigkeit erste Primärstudien in Deutsch-
land durchgeführt, wie SAVE (Spatial Analysis 
of Households’ Vulnerability and Environmen-
tal Justice) in Kassel (Köckler et al. 2008) und 
Surveys mit dem Schwerpunkt Umweltgerech-
tigkeit im Rahmen der Gesundheits-Monito-
ring-Einheiten (GME) in Bayern (Bolte, From-
me 2008). 

Auch seitens der Umweltpolitik in Deutsch-
land wird eine sozial differenzierte Perspektive 
auf das Schutzgut Mensch im Hinblick auf eine 
nachhaltige umweltbezogene Gesundheitsvor-
sorge gefordert (Köckler 2006). Umweltpoli-
tische Interventionen, wie die Einrichtung von 
Umweltzonen, können sich folglich nicht mehr 
allein an den Kriterien Gesundheitsschutz und 
Umweltentlastung orientieren. Zusätzlich sind 
sie auf ihre sozialen Auswirkungen hin zu über-
prüfen (z.B. Chancengleichheit hinsichtlich 
Mobilität). Ergänzend ist ein besseres Verständ-
nis für die soziale und gesundheitliche Bedeu-
tung der Lebensverhältnisse und der alltägli-
chen Lebensumwelten (z.B. im Wohnquartier) 
notwendig. 

Umweltgerechtigkeit ist inzwischen ein 
Querschnittsthema in Aktionsprogrammen 
zu Umwelt und Gesundheit (APUG) auf 
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